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1. Chor (Soprano, Alto unisono): 4
Als noch der Herr in Lieb und Huld

2. Jairus (Alto solo): 7
Verehrter Meister, komm geschwind

3. Recitativ (Mezzosoprano solo): 9
Da sprach der Meister mitleidsvoll

4. Christus (Alto solo): Vertraue nur, mein Freund 10

5. Duett (Soprano, Alto solo): 11
Seht an, wie ist der Herr so gut

6. Recitativ (Mezzosoprano solo): 14
Sie traten in des Hauses Flur

7. Chor der Frauen (Soprano, Alto): 16
O Meister, ach! Du kommst zu spät 

8. Christus (Alto solo): 19
Was seid ihr denn so hoffnungslos

9. Chor (Soprano, Alto unisono): 21
So sprach der Herr

10. Terzett (2 Soprani, Alto): 25
Wo bin ich denn, was war wohl dies?

11. Christus (Alto solo): 30
Ja, dankt dem Vater immerhin

12. Schlusschor (2 Soprani, Alto): 32
Preist laut den Herrn
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Einzelausgabe aus Band 9 der Rheinberger-Gesamtausgabe (Carus
50.209). Für den Kritischen Bericht verweisen wir auf diesen Band.
Dort ist auch die originale Fassung mit Klavier erschienen.

Zu diesem Werk ist eine Chorpartitur erhältlich (Carus 50.032/05).
Die Klavierfassung ist als Einzelausgabe (Carus 50.032/03) er-
schienen.
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Josef Gabriel Rheinbergers kleine geistliche Kantate Das
Töchterlein des Jairus basiert auf einer Erzählung aus dem
Evangelium nach Markus, Kapitel 5, 21–43. Ein Synago-
genvorsteher aus Galiläa namens Jaïrus sucht Jesus auf,
weil sein einziges Kind im Sterben liegt, und bittet ihn um
Hilfe. Als Jesus im Hause des Jaïrus eintrifft, sind Klagege-
sänge zu hören, denn das Mädchen ist bereits verstorben.
Doch Jesus holt das Kind wieder ins Leben zurück. 

Der Jurist und Schriftsteller Franz Bonn (1830–1894) fasste
die Erzählung in ein gereimtes Libretto mit verteilten Rollen
(Jesus, Jaïrus, seine Frau, das Töchterlein und die klagenden
Frauen), Erzählung (Chor und Mezzospransolo) sowie Be-
trachtung und Lobpreis (Chor und Duett). Franz Bonn war
der Librettist zweier weiterer dramatischer Werke von
Rheinberger, der großen Oper Die sieben Raben op. 10
und des Singspiels für Kinder Der arme Heinrich op. 37.
Beide Werke entstanden in den Jahren 1862–1863. Auch
Das Töchterlein des Jairus stammt aus dem Jahr 1863 – so
vermerkte es zumindest Rheinbergers Frau Fanny in ihrem
handschriftlichen Verzeichnis der Werke ihres Mannes.1
Genaueres ist leider nicht über die Entstehung der Kantate
bekannt. Aus einem erst viele Jahre später geschriebenen
Brief von Fanny (1879) geht allerdings hervor, dass es sich
um ein Auftragswerk eines Klosters der Salesianerinnen
handelte;2 welches Kloster gemeint ist, war leider nicht zu
ermitteln.

Die ersten Hinweise auf Aufführungen stammen aus dem
Jahr 1869 und sind wiederum von Fanny überliefert. Am
14. Mai 1869 berichtete sie:

Die Singknaben des Domchors sangen im Maifest des Bene-
diktiner-Knaben-Instituts [in München] Rheinbergers Aufer-
weckung Jairi’s Töchterlein vor großem Auditorium, wobei H.
Erzbischof den Ehrenplatz einnahm. Die rührend einfache
Composition wurde von den Knaben mit aller Herzensun-
schuld und Verachtung jedweder Sentimentalität correct und
herzig gesungen.3

Der Komponist war bei dieser Gelegenheit nicht anwe-
send, und auch die beiden nächsten Münchner Auffüh-
rungen besuchte Fanny allein; eine Aufführung anlässlich
des Jubiläums der Städtischen Singschule im Schulhaus im
Rosenthal am 7. Juli 1869, die Fanny und ihre Mutter zu
Tränen rührte,4 sowie eine weitere im Philharmonischen
Verein durch „das Chorknaben-Institut“ wenige Tage
später.5 1879 erzählte Fanny ihrem Schwager David von
einer Aufführung in München im „Kgl. Erziehungs-Insti-
tute“, bei der die Kantate mit „lebenden Bildern“ zwi-
schen den einzelnen Stücken aufgeführt wurde.6 Ora-
torien und geistliche Kantaten als sogenannte tableaux 
vivants aufzuführen, war im 19. Jahrhundert sehr beliebt.
Man agierte nicht auf der Bühne, inszenierte aber gemäl-
deartige Szenen mit kostümierten Mitwirkenden als Hin-
tergrund.

Im September 1870 erschien Das Töchterlein des Jairus in
seiner Urfassung mit Klavierbegleitung auf Wunsch des
Verlegers Christian Werner in München im Druck. Rhein-

berger widmete die Ausgabe dem erzbischöflichen Chor-
knaben-Institut bei St. Johann Nepomuk in München. 

1872 verfasste Rheinberger eine Instrumentierung des
Töchterlein des Jairus.7 Laut Fanny, die die Versendung der
Instrumentierung am 19. April dokumentierte,8 ging sie auf
einen Wunsch des „Knabeninstituts in Augsburg (St. Ste-
phan)“ zurück. Im Nachlass Rheinbergers ist diese Instru-
mentierung nicht als Autograph, sondern nur in der Hand-
schrift von Rheinbergers Schüler Johann Nepomuk Cavallo
erhalten, bei der zudem auch die ersten 28 Takte verloren
gegangen sind.9 Zum Glück existiert im Benediktinerstift 
St. Stephan in Augsburg noch das komplette Stimmenma-
terial zu der damals von Rheinberger für das Studiensemi-
nar erbetenen Orchesterfassung.10 Die Instrumentierung
erschien erstmals im Zusammenhang mit der Edition der
Kantate im Rahmen der Rheinberger-Gesamtausgabe.11

Offensichtlich erfreute sich Das Töchterlein des Jairus zu
Lebzeiten des Komponisten einiger Beliebtheit, wobei der
Schlusschor oft auch losgelöst von der Kantate aufgeführt
wurde. Die Kantate erschien sogar in einer englischen und
in einer italienischen Ausgabe.12 Es gibt im Münchner und
Vaduzer Rheinberger-Nachlass einige Hinweise darauf,
dass die Kantate als The Daughter of Jairus in Großbritan-
nien und den USA häufig aufgeführt wurde.13 Rheinbergers
Biograph Theodor Kroyer konstatierte 1916 eine „nahe
Verwandtschaft mit [Carl] Loewes kleinen genrehaften
Bibeloratorien“,14 wie der Heilung des Blindgeborenen
(1860) oder Die Auferweckung des Lazarus (1864), die
freilich ebenfalls in Vergessenheit geraten sind.

Stuttgart, 2006/2012 Barbara Mohn
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1 Thematischer Catalog der herausgegebenen Compositionen von Josef
Rheinberger, angefertigt von Franziska Rheinberger (Bayerische
Staatsbibliothek München, Mus.ms. 4734); im Jahr 1875 rückwirkend
erstellt und ab dann regelmäßig bis zu ihrem Tod 1892 geführt.

2 Brief vom 26.3.1879, zit. nach Josef Gabriel Rheinberger, Briefe und
Dokumente seines Lebens, hg. v. Hans-Josef Irmen und Harald Wan-
ger, 9 Bände, Vaduz 1982–1988. Hier zit. nach B&D, Bd. V, S. 119.

3 Tagebuch von Fanny vom 14.5.1869, zit. nach B&D,Bd. III, S. 43.
4 Tagebuch von Fanny vom 7.7.1869, zit. nach B&D, Bd. III, S. 77. 
5 Tagebuch von Fanny vom 10.7.1869, zit. nach B&D, Bd. III, S. 78.
6 Vgl. Fußnote 2.
7 Bei der vorliegenden Ausgabe handelt es sich um eine Einzelausgabe

aus: Josef Gabriel Rheinberger, Sämtliche Werke, Band 9, hg. v. Bar-
bara Mohn, Stuttgart 2006. Zu den Quellenangaben verweisen wir
auf diesen Band.

8 Vgl. B&D, Bd. IV, S. 121.
9 Mbs-Mus.ms. 4513/1.
10 Signatur A 11 R4.
11 Siehe Fußnote 7.
12 The Daughter of Jairus, translated and adapted by William Alexander

Barrett, London (Augener & Co) [1879]. La figlia di Giaíro, Versione
ritmica italiana del Sac: Prof: Giovanni Quartero, Turin (M. Capra) [un-
datiert, um 1903].

13 Z. B. 1877 Chicago Musikfest („800 Kinder sangen den Schlusschor“),
1883 auf der Dundee Fine Art Exhibition, Schottland; 1894 in Buffalo/
New York.

14 Theodor Kroyer, Joseph Rheinberger, Regensburg 1916, S. 194.
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